
Lr,«htiM tSgUch
mit vaioahmr de»

Sonn- und Ststtage.

P -ri, vi« ttli»tz>cki»
Hit» mit TrSgrrlohn
1.32 ^S. i« Srzird ».
-erd tv L » .-V «rkkhr
1.40 »« . i« Ibrlgrn

Würtirmbttg 1.50
M rrrato-Ndouuementk

sach BrrhSktni».

2i2

rr Geskllschistkr.
«ts-MAMe-SW siird« Sdlll>«v-Bezirk MM.

Fervspsoqe « R ». Lu. 90 . Jahrgang. Postscheckkonto Nr . 8118 Stuttgart

Montag , den 11. September

Lnzetgea-Sebihr
skr die etuspaU. Zeile an»
zrsLhnllch« Schrisi oder
deren Rau« bei einmal

riorSckung 10 >g,
i»ei mehrmalige»

mtsprechend Rabatt.

Veilagen:
Plauderstiibche«

and
Zllustr. Tonnlagrblo .

1916

Eine me " ^ für dar Heimthllr.
Durch jede Kriegsattleihe  ergeht eine neue

Mobilmachung an alle , die warm und weich in der geschütz¬
ten Heimat sitzen. Sage nicht : Ich habe schon früher ge¬
zeichnet ! Unsere Soldaten sagen auch nicht : Ich habe
schon früher gekämpft ! Tag und Nacht liegen sie aus
blutiger Wacht ; Zehntausende haben schon auf allen Kriegs¬
schauplätzen für uns gelitten und gestritten , und verwundet,
kaum gesundet , zahlen st« dem Feinde heim mit den sik-
kernden und rieselnden Tropfen ihres warmen , roten Le-
der.sblules . Wer dürste da sagen oder nur flüstern : Ich
habe schon früher gezeichnet ! ? Wer aber früher nicht zeich¬
nen konnte oder nicht wollte , weil er ein elender Drücke¬
berger war , der raffe sich auf zur 5 . Kriegsanleihe . Er
müßte sonst vor Scham in den Unterstand kriechen , wenn
unsere Feldgrauen heimkehrm.

„O , schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt , in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch ."

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar auch
mit dem tzeimatheer verknüpft , weil Geld , unendlich viel
Geld zum Kriegen und Siegen gehört . Ueber 36 Milliar¬
den Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde in«
Feld gestellt ! Ich maß erst tief Atem holen , daß ich diese
glorreiche Zahl aussprechen kann . Dem Geizhals läuft bet
all dem G . ld das Wasser im Munde zusammen , dem Ba-
terlandsfreunde aber werden die Augen feucht vor stolzerFreude.

Aber woz » brauche « wir so unend¬
lich viel Geld?  Für uns selber , für unsere Sol¬
daten , für unsere Väter und Brüder und Nachbarn , daß
sie reichlich ausgerüstet sind und ordentlich zu essen haben,
daß sie als Verwundete ihre gute Pflege finden und , wenn
es sein muß , für den Winterfeldzug warm eingewickelt
werden . Wer nicht sür Kriegsgeld sorgt , der sorgt auch
nicht für die Heimat und die eigenen Angehörigen , der ist
nicht wert , daß ein Tropfen Blut für Ihn vergossen wird.
Und unendlich »irl Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag,
jede Stunde . Der frühere Schatzmeister de» Deutschen Rei¬
ches, Reichsschatzsekretär Dr . yrlfferich . hat ausgerechnet,
daß wir jeden Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für
den Krieg ausgeben müssen ; dar macht für den Tag über
66 Millionen , sür die Stunde fast 3 Millionen , und sür
die Sekunde gar noch 770 Mark . Unsere Feinde brau¬
chen freilich noch viel mehr , England z. B . täglich 12S
Millionen Mark , und Amerika lacht sich dabei ins Fäust¬
chen. Solche Kriegskosten helfen uns zwar mittelbar , aber
wir können doch keinen einzigen Soldaten davon ausrüsten.
Und viel , viel Geld brauchen wir noch bis zum siegreichen
—

Deutschland in der Welt voran.
Der Weltkrieg hält strengst « Prüfung auf dem Ge¬

samtwert der Staaten und Völker ab . Er beansprucht und
erprobt alle Kräfte , des Leibes wie der Seele , alle Einrich¬
tungen und Mittel der staatlichen und völkischen Wirksamkeit
für Erziehung und Bildung , für Wehrmacht und Wirtschaft,
sür Ordnung , Zucht und Sittlichkeit . Jede Nachlässigkeit,
deren sich der Staat oder Volk aus irgendeinem für di«
Wehrfähigkeit mitsprechenden Gebiete schuldig gemacht haben,
zieht der Krieg » nbarmherzig ans Tageslicht . Mit uner¬
bittlicher Strenge waltet er seine» prüfenden Richteramtes,
ohne Nachsicht und Schonung ; er sühnt jede Schuld und
rächt jede Sünde.

Deutschland hat die schwere Kriegsprüfung bestanden.
Am besten vor allen . Selbst unsre Feinde müffen das
heule zugeben . wenn auch ihre grimmige Enttäuschung , die
ihnenssolche Erkenntnis bereitet , diese noch nicht offen ge-
stehen läßt . Den Gedanken elner Zertrümmerung Deutsch-
lands , wie sie nur ein vollständiger Sieg gestaltete , haben
die Feinde längst aufgegeben , weil sie. se länger der Krieg
währt , desto weniger sich der Einsicht erwehren können , daß
Deutschland unter allen kriegführenden Mächten die vorderste
Stelle behält . Wäre dem nicht so : wie hätte dann Deutsch,
land der mehrfachen Uebermacht , worüber die Gegner ver-
möge ihrer ungeheuren Ueberzahl und der unbegrenzten
Vorteile ihrer Lage verfügen , standhallen können , und zwar
mit einem sieghaften Uebergewicht , das auf die Dauer den

Ende . Die silbernen Kugeln der Engländer , die uns be-
siegen sollten , müssen wir selbst ins Rollen bringen.

Me wäre es uns ergangen , wenn russische Rohheit,
französische Rachsucht und englischer Hohn über uns herein-
gebrochen wären ! Die furchtbaren Greue ' in Ostpreußen
haben uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten und was
di« anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heut«
androhen , können wir jeden Tag au « den Zeitungen lesen.
Bei dem gewaltigen Ansturm von allen Seiten war es
wahrhaftig nicht selbstverständlich , daß alle » so gekommen
ist, wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns liegt.
Unsere lieben Soldaten haben jeden von uns , unsere Eltern
und Geschwister , unsere Schulen und Kirchen , unser Hab
und Gut mit Leib und Leben verteibigt ; wir dürfen sie
nimmermehr im Stich taffen und wollen auch nicht dulden,
daß andere sie treulos verlassen ! Ohne Geld aber können
sie nicht weiter siegen . Wehe uns , wenn unsere heimkeh¬
renden Baterlandsoerteidtger mit Erbitterung sagen dürsten:
Bon den Feinden nicht besiegt , aber von den Freunden
verlassen ! Wer sich nicht an der Kriegsanleihe beteiligt,
der begeht eine schwarze Tat des Undank » . Der sagt zu
unserem Kaiser tm ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl
immer dabei in Wind und Weller , in West und Ost . aber
ich helfe dir nicht mehr ! Der sagt zum Feldmarschall
Hindenburg : Du hast zwar noch im weißen Haar die
russischen Schinderknechle vertrieben und wirst jubelnd emp¬
fangen von Millionen Soldaten an der unendlich langen
Ostfront , aber ich helfe dir nicht mehr ! Der sagt zu den
kühnen Seglern der Lüfte : Und steigt ihr empor und späht
und kämpft w !e die Aster , i ch helfe euch nicht mehr I Und
brecht ihr zusammen zwischen Himmel und Erde ohne An¬
ker und Boden , ich halte mein Geld fest ! Der sagt zu
der sterbendeaden Siegern oom Skagerak : Grüßt Eng¬
land , ich werfe euch kein Rettungsseil zu ! Der sagt zu
den U-Boot -Hrlden der nassen , dunkeln Tiefe : Ich halte
mein Schiffchen im trocknen . Ach, der sagt endlich zu je-
dem Musketier : Du liegst wohl in Eis und Schnee für
uns im Schützengraben und stürmst in Sonnenglut mit
Handgranaten gegen den Feind , aber ich helfe dir nicht
mehr ! Pfui , deS schwarze « Unda « ksr

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben
wir die Frage gelesen : Denkt man in der Heimat auch
an uns ? Wie aus großen sehnsüchtigen Augen spricht da¬
raus die Herzensqual eine» Menschen , der sich für andere
hinopfert und nicht weiß , ob er Dank erntet . Denkt
man in der Heimat auch au « ns?  Gib
Antwort , aber nicht schönen Worten , sondern durch die 5.
Kriegsanleihe . Wenn dann im Oktober die Blätter fallen,
dann geht ein freudig Raunen und Rauschen durch Mil-

Ausschlag zu geben verheißt ! Stimmen von Gegnern,
denen die Leidenschaft verblendenden Haffe » od < untilgbare
Verlogenheit die Urteilsfähigkeit und jeden Sinn für die
Gerechtigkeit nicht völlig zu ersticken vermag . ' mehren sich,
die dieses Uebergewicht Deutschland » einräumen . So hat
der russische Oberst Mentschinskis , Ingenieurosfizier , Lehrer
und Professor an der Petersburger Kriegsschule , der jüngst
im Austrage seines Generalstabe , England und Frankreich
bereist hat . auf ; Grund seiner dort empfangenen Eindrücke
sestgestrllt , daß die „Organisation " der Deutschen keiner
ihrer Feinde nachmachen könne ; es sei in Deutschland alles
bl» ins kleinste ausgebildet wie eine große Maschine . In
England fehle dt« planmäßige Ordnung , weil nicht die
richtige Organisation und Verteilung vorhanden sei. Frank¬
reich leiste mit seinen Fabriken durchaus nicht mehr als
Rußland , und n Rußland sei immer alle « nur halb.
„Wenn wir " , bemerkte der russische Oberst , »unsre Versuche
auch nach deutschem Borbilde wachen , und wenn wir sie
auch mit englischem Namen benennen , ep wird im Grunde
doch immer die russische Unordnung bleiben ."

Dieses russische Urteil gilt auch sür die Gesamtleistung
de« Deutschen Reiche » und Volke « in diesem Kriege . Unsre
Feinde müssen bedingungslos anerkennen , daß Deutschland
die beste Technik in den Kriegsdienst stellen kann . Aber
nicht deswegen allein schreitet es im Weltkriege der Gegen¬
wart allen voran . Es ist nicht wahr , daß der Krieg der
Neuzeit das Bölkerringen lediglich zu einem Wettlauf der
Mechanik und der Finanzen macht . Wir würden am meisten
unfern eignen Kriegern . Führern wie Geführten , bittres

lionen Heimaistreiter , und die Milliarden antworten : Ja,
wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen , son-
dem auch unser Geld . Mit dem Schwerte konnten sie
uns nicht unterkriegen , mit Hunger und Lüge auch nicht,
denn wtr wurden immer sparsamer und ließen die Wahr¬
heit sprechen ; Nun liegen sie schadenfroh auf der Lauer,
haben selbst fast nichts mehr zu beißen und zu brechen
und hoffen und harren doch aus unseren leeren Geldbeutel.
Aber Hoffen und Harren macht manchen zum Narren . Ich
ahne schon, wie das Hurra über alle Länder und Meere
fliegt : Die deutsche Hetmarmee hat wieder einen großen
Sieg errungen durch die neue Kriegsanleihe ! Ich höre
schon, wie unsere Feinde die Rissensumme verkleinern , well
sie ihnen wie ein drohender Recke erscheint, und ich sehe
schon, wie die Glocken auf allen Kirchen und Kapellen
leise schwingen und singen , weil die Kcieganleihe den furcht¬
baren Krieg abkürzt und den jubelnden Friedenstag näher-
rückt . GH. möchten doch alle , all « mitsiegen ! Mit jeder
Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeerblatt in
den großen rauschenden Sieges - und Friedenskranz , der
unsere heimkrhrenden Truppen schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen : Aus mein « paar Mark
kommt es doch wohl nicht an . Aus jede Mark kommt es
an , und gerade aus dich kommt es an wie auf jeden Sol¬
daten ! Oder sagst du auch bei den geltenden Höchstpreisen:
Aus mich kommt es nicht an , ich fordere wie in Friedens¬
zeiten ! ? Gerade die kleineren Zeichnungen haben bei den
früheren Kriegsanleihen fast 18 Milliarden eingebracht , die
sich aus 13 Millionen Etnzelzeich ! ungen oeUs lten . Gewiß
werden auch die großen Vermögensverwaltungen und
reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen ; sie haben Vater¬
landsliebe und Teschästsvrrständni « genug dafür , doch
ihre Zahl ist viel zu klein , wo Milliarden in Frage stehen.
Aber viele Körner machen einen Hausen , viele Bäche einen
Strom , viele Mark eine Million . Im vorigen Herbst haben
fleißige Kinder die Nachlese auf den Stoppeln gehalten.
Was sollen ein paar Handooll Aehren , könnte man sagen.
Sei still ! Wett es viele , viele taten , ist mehr Korn zu¬
sammengekommen , als ein Dutzend Großgrundbesitzer eln-
fahren konnten . Dasselbe meint auch der Dichter Rückert
mit seinem weisen .Sprüchlein:

„Wenn die Wäfserlein kämen zuhauf , gäb ' es
wohl einen Fluß,

Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf , eins ohne
das andere vertrocknen muß ."

Wie aber die Wässerlein in Millionen Tropfen und
Rinnsalen von Acker und Wiese , aus Feld und Wald,
aus Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen
anwachsen , so müssen Bauern und Bürger , Arb iter und

Unrecht tun . ließen wir dies gelten . Schon daß wlr Deut¬
schen in der Technik die schöpferische Uebrrlegenheit besitzen,
weil wir darin ein beträchtliches Mehr an Gründlichkeit,
Planmäßigkeit , an ordnender und anpaffender Tüchtigkeit
vor den Feinden voraus haben , bezeugt , daß das Ueber-
legene am deutschen Wesen , im deutschen Blute liegen muß.
Die entscheidende Rolle auch im Kriege von heute spielt
der Mensch . Bon ihm hängt doch zuletzt der maßgebende
Erfolg ab . soviel auch lm übrigen auf die Kriegsmaschinen
aller Arten ankommen mag . Der Geist , der Wille de«
Menschen , baut und bewegt die Maschinen . Der Wille,
den unsre Krieger beweisen , setzt sich au » vielerlei zusammen;
aus angeborner Veranlagung , aus jahrhundertelanger krie¬
gerischer Zucht , die zu Fleisch und Blut gewordenes völki¬
sche« Erbgut ist, aus tief ihm deutschen Volkstum wurzelnder
und in ihm aufgespeicherter Krlegstauglichkeit und Kriegs¬
erfahrung.

Wie in drr Kriegstechnik steht Deutschland auch im
Kriegsgeist und Kriegrwille in der Welt voran . Ein Pariser
Blatt ermahnte kürzlich die Franzosen , doch endlich von
der kindlichen Sucht abzulassen , die Deutschen zu verkleinern;
es schrieb : „ Zeigen wir doch lieber unfern Gegnern , dqtz
wir ihre groß gebliebene Kraft und ih e Tapferkeit zu
schätzen und fie dennoch zu übertrumpfen wissen ." Zum
Lebertrumpfen aber langt es bei den Feinden nicht zu , well
sich jetzt vollauf bewahrheitet , was unser Kaiser vor 17
Jahren gesagt hat : „ Das deutsche Volk ist wie ein edles
Vollblutpferd , es dulüct nicht, daß ihm einer an die Gurten
herankommt , sondern will seinen Platz vorn behaupten ."



Handwerker, Beamte und Rentner, Kausleute und Fabrik-
Herren. Kinder und Greise. Verschwender und Geizhälse
das Geld zusammenfließen lassen zu dem gewaltigen Strome
einer neuen Kriegsanleihe. Und dieser Milliardenstrom hat
vor allen anderen Strömen noch eins voraus: Er entspringt
« « b mündet im eigenen Vaterlands. Ist das nicht
ein fruchtbarer Kreislaus?

Wer dem Vaterlande durch die
Kriegsanleihe eine « Dienst erweist,
ist sich selbst der beste Frennd . Darum
werden auch diejenigen zeichnen, denen der Geldbeutel nä-
hersteht als das Baterlanv. Lethe mir 95 Mark, sagt da»
Reich bei der 5. Kriegsanleihe, so zahle ich dir 100 Mark
aus Tch atza » meis« « g zurück; leihe mir S50 Mark,
so bekommst du auf Jahr und Tag 1000 Mark wieder.
Wo in aller Welt wird dir ein solches Geschäft angebotrn? !
Laus doch umher in Stadt und Land — wer schenkt dir
einen Taler oder eine Mark? Das Deutsche Reich tut es,
und du brauchst nicht einmal . Danke schön" zu sagen.
Und wer zahlt dir pünktlich und halbjährlich noch4*/»vom
Hundert Zinsen dazu? Das tut wieder das Reich. Die
Sparkasse gibt 4 o. H. Laß deine 100 ober 500 Mark
dort liegen, und du hast in 10 Jahren 5 oder 25 Mark
weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder zahle bloß 95
Mark ein und sage nach 10 Jahren, du möchtest 100 Mark
wiederhaben und dazu die Zinsen von 100 Mark, nicht
von 95 Mark, für 10 Jahre. Man wird dich auslachen!
Du hast die Wahl, sagt ferner das Reich; leihe mir 98
Mark, so gebe ich dir eine Schuldverschreibung
über 100 Mark; leihe mir 490 Mark, so « hälft du eine
solche über 500 Mark i-sw. bis in die Millianen. Ich frage
noch einmal: Wer schenkt dir 2 oder 10 oder 100 Mark
in dieser teuren Zeit, und wer zahlt dir obendrein für
biese  Anleihe 5 Proz nt Zinsen? Aber vielleicht möch¬
test du dein Geld einem guten Freunde leihen und vergissest
dabei ganz, daß das Vaterland der beste Freund ist. Er
zahlt dir wohl auch 4 /̂, oder 5 Prozent, aber für 100
Mark, nicht für S5 oder 98 Mark. Und wenn er in Sorge
und Not gerät, wo bleiben dann die Zinsen? Willst du
ihn mahnen und pfänden? Bei der Schatzanweisung und
Schuldverschreibung(beide auch Kriegsanleihen genannt)
brauchst du halbjährlich nur den Zinsschetn abzuschneiden
und in Zahlung zu geben, so ist alles erledigt ohne Rück¬
sicht, Mahnung und Verzögerung. Das Abschneiden ist eine
schöne Arbeit, viel mehr angenehm als anstrengend.

Woher d « das Geld nehme « sollst
snrdieS . Anleihe ? Wo immer du er bekom¬
men kannst, ohne zu stehlen. Es handelt sich um ein
ehrlich Geschäft; mehr noch: das Vaterland ruft, und Sieg
und Frieden ist mit in deine Hand gegeben. Klopse an
bei den Sparkassen und Darlehensvereinen, wo du noch ein
Guthaben hast; benutze die anständige Gelegenheit, um alte
Ausstände beizutreiben, und raffe zusammen, was zinslos
in verschwiegenen Ecken liegt! Ueberdie» ist zum Zeichnen
noch gar kein bar Geld notwendig. Werz. B. 1000 Mark
anmeldet, braucht erst zu folgenden Terminen zu zahlen:
18. Oktober (30 Proz ), 24. November(20 Proz ), 9.
Januar und 6. Februar (je 25 Proz.). Wer nur 100
Mark anmeldst, darf bis zum 6. Februar mit der ganzen
Zahlung warten. Aber verschiebe die Anmeldung oder
Zeichnung nicht bis auf die letzten Tage! Da» Deutsche
Reich läuft keinem nach; am 5. Oktober ist die Frist ver¬
strichen. und die Anmeldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danks, wenn der
Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat, wenn deine
Werkstatt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn gestie¬
gen ist oder der Würgengel des Krieges an deiner Hütte
vorübergtng. Zeichne nach Kräften zur Ausbesserung deiner
Lage, wenn du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten hast,
der Witwe vergleichbar, die ihr letzte» Scherflein in den
Lpserkasten warf. Zeichnet alle zum Ehrendenk¬
mal für die Gefallenen, die ihr Letztes und Bestes für
Heimat und Vaterland gegeben haben! Mir ist, als hörte ich
aus fernen, fernen Gräbern von welscher Erde und russischem
Sande, aus den Schluchten der Karpathen und den Tiefen
des Meeres die Mahnungsstimnn des Heldenjünglings
Theodor Körner: . Vergiß, mein Volk, die treuen Toten
nicht!"

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und
der schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Bei¬
spiel sortgerissen zum siegreichen Sturme, oder wie sie nicht
rasteten und ruhten, bis sie den Verwundeten geborgen
halten. Das find wiederum Beispiele für das Heimatheer.
Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig,
du kannst durch lebendig Wort und Beispiel andere mit
sortreißen zur siegreichen Kriegsanleihe, und wenn er schon
verwundet ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen, raste
und ruhe nicht, bl« er geborgen ist für unsere große vater¬
ländische Sache! Und wieder haben wir gehört in seliger
Jugendzeit: Das Gebet der Kinder dringt durch die Wol¬
ken. Dann wird auch aus den Geldern, die durch die
Hände der Ki « der und Gch » len  der Kriegs¬
anleihe zufließen sollen, Gottes Segen und deutsch« Sieges«
Kraft ruhen. Vergiß das nicht, wenn deine Lieblinge, für
deren Zukunft Millionen Kämpfen und bluten, um eine
Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten!

Dnwillstanch flüssiges Geld de-
halten für die Znknnst ? Ach ja. du möchtest
deine Werkstatt erweitern, deine Scheuern größer bauen oder
einen Garten kaufen; dein Sohn soll studieren und deine
Tochter will heiraten— alles gut und schön, aber flüssiges
Geld brauchst du dazu nicht verstaue», und ein hochgemutes
deutsches Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterländischem
Sinn möchte ich schon gleich in meine Arme schließen.
Wenn die Zeit gekommen ist. kannst du doch deine Kriegs¬

anleihen gut verkaufen oder kannst sie verpfänden bei der
Sparkasse oder den Reichsdarlehnskaffen, die auch sicher
nach dem Kriege solange bestehen bleiben, als ein Bedürf¬
nis vorliegt. Um flüssiges Geld brauchst du also niemals
zu bangen, solange du Kriegsanleihen hast.

Aber wie ist es mit der Sicherheit
der Kriegsanleihen ? fragen Herr Angstmeier
und Fräulein Zittrig wie aus einem Munde. Set ruhig,
lieber Angstmeier, unser Vaterland ist groß und reich und
treu. Es stellt sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre
und mit seiner und aller Bundesstaaten Steuerkraft, mit
seinen Eisenbahnen und Staategebäuden, mit seinen Forsten
und gewerblichen Anlagen, und der gute Wille wi:d ge¬
währleistet durch das Reichsgesetz und durch unsere Abge-
ordneten, die selbst wohl ohne Ausnahme Kriegsanleihen
haben. Und di- Zahlung der Zinsen in der versprochenen
Höhe und Zeitdauer ist ebenso sicher wie das Kapital. Für
Fräulein Zitterig aber haben wir noch an die 400000
Quadratkilometer Feindesland fest in der Hand, ein wert¬
volle« Pfand, fast so groß wie das Deutsche Reich selber.
— Wenn alles gut geht , flüstert Tante Mies¬
macher? Ach ja, bei der ersten Kriegsanleihe hätte sie
vielleicht so flüstern können; wenn sie es aber jetzt noch
tut, dann muß sie noch Rußland, von Posen au» 13 Stun¬
den in einemD-Zug durch eroberte» Land a« die undurch¬
dringliche Hindenburg-Front gerast, oder an die Somme,
wo eine Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre
als die Engländer und Franzosen, und sie wird mit eigenen
Augen sehen, wie alles gut geht. — Auch unsere bomben¬
sicher» Sparkaffen können keine größere Sicherheit bieten
als das Reich. Wenn aber der Feind über uns hereinge-
brochen wäre, so würden auch sie ins Wanken gekommen
sein. Frage einmal die Sparkaffen in Arra», Ppern und
Verdun, wieviel ihre beiiehensn Häuser, Bauplätze und
Aecker noch wert sind! Es gibt aber Leute, die sind noch
klüger und vorsichtigera!» Herr Angstmeier, Fräulein Zit-
terig und Tante Miesmacher. Und doch haben sie viele
Millionen für Kirchen, Stiftungen und Mündel den Spar¬
kaffen entnommen und für die Kriegsanleihen nutzbar gemacht.
Und die vorsichtigen Sparkassen selber, die doch gewöhn¬
lich nur zur Hälfte der Wertes beleihen, haben Millionen
uno aber Millionen Kriegsanleihen gezeichnet, und da will
noch einer fragen, wie es mit der Sicherheit steht? Nun
gut, so sage ich kurz und bündig: Die Kriegsanleihen fallen
erst mit.dem Deutschen Reich, und das Deutsche Reich steht
so fest wie der Himmel über uns. Aber nun kommt alle
her — auch Herr Angstmeier, Fräulein Zittrig und Tante
Miesmacher— und ruft mil dem ganzen großen Heimat¬
heer dej deutschen Bolkrs:

Heil und Sieg in Ost und West über Land und Meer
durch unsere herrlichen Truppen; Heil « nd Sieg
«der anch in Haus nnd Hütte und
ehrenvollen Frieden durch unsere
5. Kriegsanleihe!

MW Meu.
WTB. Großes Hauptquartier, 9.Sept.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die feindichen Jnfanterieangriffe

an der Somme ließen tagsüber nach. Eine eng¬
lische Teilunternehmung am Foureauxwalde und
nächtliche französische Angriffe gegen den Abschnitt
Berny-Deniecourt sind mißlungen.  Wir säu¬
berten kleine in Feindeshand gebliebene Teile un¬
serer Stellung. Der Artillerrekampf geht weiter.

Rechts der Maas lebte das Gefecht  nord¬
östlich der Feste Souville wieder auf. Nach wechsel¬
vollem Kampfe haben wir einen Teil des hier
verlorenen Bodens wieder in der Hand. Nachts
heftiges beiderseitiges Artilleriefeuer vom Werk
Thiaumont bis Chapitrewald.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nichts neues.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Die fortgesetzten russischen Angriffe

zwischen der Zlota Lipa uno dem Dnjestr hatten
auch gestern keinen Erfolg.  Durch Gegenstöße
wurden einaedrunaene feindliche Abteilungen wie¬
der aus unseren Gräben und an der Front der
ottomanischen Truppen über die russischen Aus-

angsstellungen hinaus zurückgeworfen. Ue-
er 1000 Gefangene  und mehrere Maschi¬

nengewehre sind eingebracht.
In den Karpathen setzt der Gegner starke

Kräfte gegen unsere Höhenstellungen westlich und
südwestuch von Schipoth und bei Dorna Watra
ein. Nordwestlich des Capul wurde dem Drucke
nachgegeben.

Valkankriegsschauplatz.
Bei Dobrie ist der erneute feindliche An¬

griff  wiederum gescheitert.
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.
WTB.Großes Hauptquartier,10.Sept. Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht an der Somme  nimmt nach

der vorgestrigen Kampfpause ihren Fortgang.
Der englische, auf 16 Kilometer breiter Front
zwischen Thiepval und Combles erfolgte Stoß
brach sich an der Standhaftigkeit der unter dem
Befehl der Generale Freiherr Marsch all und
v. Kirchbach  stehenden Truppen. Bei Longue-
val und Ginchy sind die Nahkämpfe noch nicht
abgeschloffen. Die Franzosen wurden im Abschnitt
Barleux-Belloy von Regimentern des Generals
von Quast blutig abgeschlagen.  Nordwest¬
lich von Chaulnes machten wir bei Säuberung
einzelner Grabenteile Gefangene und erbeuteten
6 Maschinengewehre.

Rechts der Maas spielten sich neue Gefechte
südlich des Werkes Thiaumont und östlich von
Fleury ab. Der eingedrungene Feind ist im
Gegenstoß geworfen.

Im Luftkampf verloren unsere Gegner in den
letzten Tagen— vorwiegend an der Somme—
neun, durch unser Abwehrfeuer drei Flugzeuge.
Hauptmann Bölke  hat den 22. feindlichen Flieger
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von wiederholten vergeblichen russi¬

schen Angriffen gegen bayrische Truppen bei Stara
Czerewizce am Stochod ist die Lage vom Meer
bis an oie Karpathen unverändert.

Zn den Karpathen setzt der Feind seine An¬
griffe fort. Westlich von Schipoth hat er Gelände
gewonnen. Sonst ist er überall abgewiesen.
Südlich von Wrna Jvatra haben deutsche Truppen
mit rumänischen Kräften Fühlung genommen.

Valkankriegsschauplatz.
Silistra ist gefallen . Die blutigen

Verluste  der Rumänen und Russen in den letz¬
ten Kämpfen stellen sich als sehr bedeutend
heraus. An der mazedonischen Front kein Er¬
eignis von besonderer Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 9. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom

9. Sept., mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Rumänien : In den Karpathen bei¬
derseits drr Straße Petroseny—Halszeg wa'sen unsere
Trrppen dm Feind bis 4 Kilometer hinter seine ursprüng¬
lich« Stellung zurück. Ein neuer starker feindlicher Angriff
gegen den rechte» Flügel diese Truppen vkranlsß'e deren
Zurücknahme in die früheren Stellusgen. Mehrfache Ver¬
suche des Feindes, Insanterie und Kavallerie gegen die
Höhen westlich von Czik-Czereda vorzubringen, wurden
vereitelt. Sonst Lage unverändert.

yeeresfrvnt des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : Nach mehrfachen vergeblichen Stürmen starker feind¬
licher Kräfte gegen die Höhen östlich de« Cibo -Tales
bemächtigte sich der Feind einzelner Teile diese» Frontal»-
schnistes. A» dm übrigen Tellen unserer Karpathensront
herrschte gestern »rrhSlmirmäßig Ruhe. In Ostgalizien
südöstlich und südlicho»n Brzezany versuchie der Feind
gestern abermals unsere Liniez» durchbrechen. Er wurde
überall unter für ihn - rvßen Verlusten abgewiefe«. Das
tapfere Verhallen drr in dieser Gegend dämpfenden ^otto-
manische« Truppe» «uß besvnders hervorgehoben wer¬
den. In diesen Kämpfen büßte der Feind 1000 Mann an
Gefangenen und fünf Maschinengewehre ein.

Heeressront de« Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
Non Bayern : Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das feindliche Artilleriefeuer war nachmittags an der

Front zwischen dem Monte Santo und de« Meere
lebhafter. Auch an der Tirol« Front wurden mehrere
Abschnitte von den Italienern erfolglos beschossen. Feind¬
liche Patrouillen und Abteilungen, die an einzelnen Stellen
oorzugehen versuchten, wurden abgewiesen. Ein italienisches
Luftschiff warf bei Habresina Bomben ab, ohne Schaden
anzurichten.



König Ferdinand bei Kaiser Wilhelm.
Berlin 6 . Sept . WTB . Amtlich wird gemeldet:

Der König von Bulgarien , begleitet vom Kronprinzen , traf
im Großen Hauptquartier im Osten zu Besprechungen mit
dem Kaiser ein. 3m Gefolge des Königs befanden sich
der Kabinettschef . Exzellenz Dobrowitsch und dieFlügelad-
judanten Oberst Stosanoff und Major Kolsofs.

Neuer Flngzengangriff ans Conftanza.
Berlin , 9 . Sept . WTB . Amtlich wird mitgeteilt:

Deutsche Seeflugzeuge haben am 7 . Sept . mittags Getrei-
beschuppen . Oeltanks und Bahnhof in Lonstanza , sowie
im Hasen liegende russische Seestreitkräste mit gutem Er«
folg mit Bomben belegt . Trotz starker feindlicher Gegen«
Wirkung sind sämtliche Flugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt.

Unterseeboot -Bilanz vom August.
Haag , 9 . Sept . In englischen Schisfahrtskreisen ver¬

lautet , nach der „Tägl . Rundschau " , daß im Monat August
ungefähr 119 000 Tonnen Laderaum der Handelsflotte
England und seiner Verbündeten vernichtet worden sind.

Ereignisse zur See.
Berlin , 9 . Sept . WTB . Eines unserer Unterseeboote

hat Stadt und Hafenanlagen von Mangalia an der rumä¬
nischen Schwarzen Meerküste erfolgreich mit Granaten
beschossen.

London . 9 . Sept . WTB . Der Dampfer „Montreal"
(8444 Tonnen ) hatte in den Downs einen Zusammenstoß
nnd erreichte Tilbmy in sinkendem Zustand.

Lloyds teilen mit , daß der britische Dampfer „Tagus"
versenkt wurde.

Lloyds melden : Der norwegische Dampfer . Hiß " ist
versenkt worden . '

Lloyds melden , daß der britische Dampfer »Heath-
dene " (3841 Bruttotonnen ) , gesunken ist.

Vermischte Nachrichten.
England macht , so erfährt die „Boss . Ztg . " aus Lon¬

don , augenblicklich große Anstrengungen , um seine enormen
Verluste an der Westfront zu ergänzen . Sämtliche Kolo-
nialcegierungen seien angewiesen , sofort alle verfügbaren Er¬
satztruppen zu senden und die Rekrutenwerbungen mit allen
Mitteln zu fördern . Bon Australien erwarte die Regierung
die baldige Einführung der Dienstpflicht.

Ueder eine von den Franzo en gefälschte deutsche Zei-
tung heißt es in verschiedenen Morgenblättern : Die Fran«
zosen haben eine angeblich deutsche Feldpost mit schwarz-
weiß -rotem Rand und dem Reichsadler verbreitet und haben
die deutscherseits im besetzten Gebiet herausgegebene „Ga¬
zette des Ardcnnes " nachgemacht . Aus der Schweiz wird
überdies von einem plumpen Mißbrauch der „Straßburger
Post " berichtet . Man hat von diesem Blatt eins genaue
Nachahmung des äußeren Druckbildes herzestelli . Im Text-
und im Anzeigenteil sind Schwindeleien und Schmähungen
gegen Deutschland abgedruckt.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts " aus
Haag berichtet die „Times " aus Athen , die griechische Re¬
gierung habe einen Dampfer gemietet , auf dem alle Deutsche
und Oesterreicher , 70 an der Zahl , dt« auf
Wunsch der Entente ausgewiesen werben , nach
Kavalla an die bulgarische Grenze gebracht werden
sollen . Unter den Ausgewiesenen ist auch Baron Schenk.

Aus Gens wird dem „B . T ." berichtet : Nach einer
Athener Meldung der Lyoner „Progres " wurden aus Be¬
fehl der griechischen Regierung die 10 . Insanteriedivision,
das Jägerregiment zu Fuß , von Berrka , das Infanterie¬
regiment von Lannits « und die Garnison von Bodens und
Ekaterina verlegt . Diese Maßnahmen seien infolge der
letzten Ereignisse in Saloniki getroffen worden.

Aus Stadt und Land.
Ragold, 11. Sept«mber 101V.

»tzveutafer. « WWKK8
Unteroffizier Georg Stockinger  Sohn des Ge¬

meindepflegers Fr . Stockinger von Schönbronn hat das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse nebst der Silbernen Verdienstmedaille
erhallen , unter gleichzeitiger Beförderung zum Bizeseldwebel.

Die Wirte und der Mostau - srhank . Wie der
Vorsitzende des Landesverbands der Wirte Württemberg,
Alfred Weber , in die Wirtszeitung bekannt gibt , sind von
seiten der Brauereien , die bis zum 1. September ISIS gül¬
tigen Abmachungen » egen de» Ausschanks von Most ohne
Pachtabtrag um ein Jahr , also bis zum 1. September 1917
verlängert worden . Darnach ist der Ausschank von Most
bi» zu der genannten Zeit gestattet.

Werft da - Kraut der gelben « üben nicht
weg ! Kein Erzeugnis , das als Nahm », dienen kann,
darf unbenützt bleiben ! Die » gilt auch von dem Kraut der
gelben Rüben , da » vielfach achtlos » egge » orfen wird.
Es läßt sich zu recht gutem Spinat verarbeiten . Es wird
gedörrt und für den Winter aufbewahrt . Manche Hans-
stau ist dann froh , wenn sie mit diese« Gemüse etwas
Abwechslung aus den Tisch bringen kann.

Eruteveruichtung dnrch Teldsteutzüuduug . Die
gegenwärtigen ungünstigen Witlerungsverhältnisse lasten de-
fürchten , daß das noch draußen stehende Getreide nicht im¬
mer und überall in ganz trockenem Zustand in die Scheu¬
nen gefahren wird . Damit ist namentlich in diesem Jahre
mit seinem reichen Kleewuchs die große Gefahr der Ent-
stehung von Bränden durch Selbstentzündung verbunden,
wie wir sie vor zwei Jahren in großem Umfange bekannt-
lich erlebten . Daß solche Brände nach Möglichkeit ver¬

mieden werden , ist aus wirtschaftlichen und vaterländischen
Rücksichten in diesem Jahre doppelt erwünscht . Das Kriegs¬
ernährungsamt richtet an die deutschen Landwirte die drin¬
gende Bitte , beim Einfahren des Getreides , namentlich dann,
wenn in ihm Klee sich befindet , sehr vorsichtig zu verfah¬
ren , auch nach der Einfuhr regelmäßig und davernd Prü¬
fungen de» Getreides auf feine Erhitzung oorzunehmen , in¬
dem es daraus hinweist , daß Selbstentzündungsschäden vor
zwei Jahr « , bis in den Monat Februar hinein festgestellt
worden sind.

Verhütung vo « Brände » . Wie zur Kenntnis
de» Ministerium » des Innem gelangt ist. hat sich in letzter
Zeit an manchen Orten eine Ueberhandnahmr des Spielen«
unbeaufsichtigter Kinder mit Feuerzeug und andern seuer-
gefährlichen Gegenständen und Stoffen bemerkbar gemacht,
was ohne Zweifel darauf zurückzuführen ist, daß zahlreiche
Kinder , deren Bäter im Felde stehe» , mehr als sonst sich
selbst überlassen sind . Auch soll das Rauchen in Stallungen
und Scheunen in gefahrdrohender Weise um sich gegriffen
haben . Endlich ist die Wahrnehmung gemacht worden,
daß unter dem Einfluß der langen Dauer des Kriegs in
zunehmendem Maße aufsichtslose junge Leute den bestehen¬
den Schießverboien zuwiderhandeln . Die Gefahr , die sich
aus solcher Mißachtung feuerpolizeilicher Borschristen ins¬
besondere auf dem Lande für unsere unersetzlichen Ernte-
Vorräte ergibt , deren ungeschmälerte Erhaltung für die Volks-
ernährung unbedingt gesichert werden muß , ist umso ernster,
als die Mannschaft der Feuerwehren infolge der Einbe¬
rufung zum Kriegsdienst überall mehr oder weniger gelich¬
tet . und die Bekämpfung ausbrechender Brände hiedurch
bedenklich erschwert ist . Die Bezirks - und Ortspolizeibe-
Hörden sind daher aufs neue angewiesen worden , derartigen
Erscheinungen mit allen Mitteln entgegenzutreten und vor
allem die Landjäger und Ortrpvlizeidiener , die Oberfeuer¬
schauer und dt« Mitglieder der Ortsseuerschauen zu größter
Wachsamkeit in dieser Richtung anzuhallen.

Die Achtung vor de « Gesetze i « der Kriegs-
zeit . Die harte Kriegszeit und ihre eiserne Notwendig¬
keit bescherten uns eine ganze Anzahl neuer Gesetz« und
Verordnungen , damit wir Zuhausegebliebenen den Kampf
hinter der Front so gut wie nur möglich bestehen können.
Sie bezwecken vornehmlich einerseits ein wirtschaftliches
Haushalten mit den uns zur Verfügung stehenden Lebens¬
mitteln und Rohstoffen , um auf diese Weis « den Erdrofse-
lungsplan unserer Feinde zunichte zu machen , andererseits
den Schutz der Bevölkerung , besonders der minderdemittelien,
vor Bewucherung und Ausbeulung seiten» ehr - und pflicht¬
vergessener , oaterlandslosrr Erwerdsgeier . Man mag über
den Segen mancher in der Friedenszeit erlassenen gesetz-
licheen Bestimmungen , polizeilichen Verordnungen usw . ge¬
teilter Ansicht sein, obwohl deren Mehrzahl sicher den In-
teressen der Oeffentlichkeit angepaßt ist, die Berjügungen der
Kriegszeit bezeichneter Art sind im allgemeinen wohl über
jede» Zweifel erhaben , daß sie zum Wohl der Gesamtheit
getroffen wurden . Sie möglichst gewissenhaft zu befolgen,
muß daher eine der vornehmsten Pflichten jede» zn Haus « ge¬
bliebenen Staatsbürger », männlichen wie weiblichen sein. Das
Gleiche gilt auch von den öffentlichen Ausrufen und Ermahnun¬
gen der Behörden , Organisationen uud der Presse . Jeder
und jede sollen sie sich nachdrücklich zu 5)erzen mhme » und
in ihrem Geist zu handeln suchen. So selbstverständlich
dies eigentlich sein müßte , so wird dennoch leider häufig
dagegen verstoßen , aus Unwissenheit , Bequemlichkeit , zu-
weilen auch in böser Absicht . Es sollte eine Ehrensache
für jeden ehrliebenden Menschen sein, derartige Verstöße
gegen den Geist der Vaterlandsliebe , so viel wie möglich
zu meiden . Je mehr st« unterlassen werden , um so besser
für unser Durchhalten im Krieg . Wer nun ganz von
diesem Pflichtgefühl durchdrungen ist, wird nicht nur für
seine Person oder Familie aus ein dem Seist und der Not-
wendigkeil der Zeit entsprechende » Verhalten bedacht sein,
sondern er wird , soweit dies innerhalb der gesellschaftlichen
Grenzen angängig ist , auch ander «, di « es weniger genau
nehmen , in diesem Sinne zu beeinflussen suchen. Aber
damit noch nicht genug . Jeder gröbliche Verstoß gegen die
in Wahrnehmung der Interesse » der Gesamtheit erlassenen
gesetzlichen Bestimmungen oder behördlichen Verordnungen,
aus Böswilligkeit oder sträflichem Leichtsinn geschehen, möge
unbedingt der Behörde angezeigt werden . Kein falsches
Mitleid mit de» sich wissentlich gegen da « Wohl de» Volkes
und Vaterlandes versündigenden Leuten I Die Krtegszeit ist
für ein sentimentale « Mitgefühl durchaus ungeeignet . Befürchte
niemand , zum Denunzianten im üblen Si »n zu werden , wen»
er . gegebenenfalls unnachstchtlich Anzeige erstattet . Nur durch
strenge « Vorgehen kann die nötige Achtung vor dem Ge-
setz erzwungen werden . Und jeder rechtschaffene Bürger
untetstätz « darin in seinem wie in der Gesamtheit Interesse
die Behörden . Dazu muß endlich einmal mit dem Dsrur-
teil gebrochen werden , daß . wie ein irreführende , Sprich¬
wort behauptet , der schlechteste Mensch im ganzen Land
der Denunziant sei. Gewiß , das kann er unter Um-
ständen , die nicht selten sind . sein. Eine verleumderisch«
oder eine au » Rachsucht , Ligennutz «nd dergleichen unschö¬
nen Beweggründe erfolgte , sachlich wenig gerechtfertigte
Beschuldigung ist ohne Zweifel eine abscheuliche Tat . sür
die das Sprichwort zutreffend ist. Dies enthält jedoch,
wie die meisten Sprichwörter , die eine große Zahl verschie¬
dener Möglichkeiten fälschlicherweise verallgemeinern , nur
zur Hälfte eine Wahrheit , außerdem aber auch noch eine
dicke Unwahrheit . Wer zu « Schutze höherer Interessen
eine gesetzwidrige Handlungsweise oder Unterlassungssünde
mit reinem Gewissen zur Anzeige bringt , muß durchaus
gegen jeden sittlichen Borwurf geschützt sein . Er ist nicht
der schlechteste Mensch im Land , sondern jedenfalls ein
besserer als diejenigen , die so wenig staatsbürgerliches Pflicht¬

gefühl ihr eigen nennen können , daß fie aus Gleichgültig¬
keit und Bequemlichkeit oder aus Furcht , für einen Denun¬
zianten zu gelten , einem gemetnschädlichen Treiben ruhig
zusehen . Kritz Salomsn.

Herbstzeitlose . Mit dem Nahen des Herbstes er¬
scheint auch wieder auf feuchten Wiesen die Herbstzeitlose,
eine für Menschen und Tiere äußerst gefährliche Giftpflanze,
vor der nachdrücklich gewarnt sein möge . Jeder Teil ihrer
rosafarbenen , zartglänzenden Blüten wegen sehr schönen
Pflanze enthält Colchicln , eins sehr starke - Gift , da»
besonder « aus die Berdauungsorgane und die Nieren wirkt
und Lähmung de» Zentralnervensystems , ferner aber auch
Durchfall . Erbrechen . Magen - und Darmentzündungen , wenn
auch nicht immer mit tödlichem Ausgange , heroorrust.
Diese Krankheilserscheinungen werden auch durch die Pflanze
bei Kühen hervorgerufen , die von den Blättern oder den
Blüten gefressen haben . Es läßt sich manche « zur Ver¬
minderung tun . Die Zwiebeln verfaulen nämlich , wenn
man bei nassem Wetter die Stengel mehrere Jahre hindurch
ausreißt . Auch künstliche regelmäßige Bewässerung und
reichliche Düngung sind gute Mittel , die Herbstzeitlose gänz¬
lich zum Verschwinden zu bringen.

Aus dem Laude.
r Riederrrathiu . Die Königin hat dem Reserve¬

lazarett einen Besuch abgestattet.
r Hart bet Haigerloch . Die 21 Jahre alie Tochter

des Landwirts Fridolin Mosam stürzte vom Oberteil der
Scheuer ab und brach das Genick , sodaß der Tod alsbald
etntrat.

Landwirtschaft, Handel nnd Berkehr.
Herreuberg , 9 . Sept . Auf den heutigen Schweine¬

markt waren zugeführt : 101 Stück Milchschweiue , Erlös
pro Paar 75 — 120 -4t ; 12 Stück Läuferschweine . Erlös
pro Paar 220 — 250 ^ t.

Stuttgart , 9 . Sept . Die Zentralvermittlungsstelle
für Obstoerwertung in Stuttgart teilt mit : Der heutige Obst-
großmarkt war gut beschickt, der lebhafte Verkehr wickelte
sich glatt ab . Ein Wagen eingeführte , nicht erstklassige
Zwetschgen wurde zum Höchstpreis von 20 Pfg . das Pfund
schnell abgesetzt . Meinungsverschiedenheiten bezgl . des
Preise » entstanden nur bet Weinbergpfirsichen und Most¬
birnen . Die edlen Birnsorten sollen künftig , innerhalb der
Pretsgrenze für Spalierbirnen , nur unter Namensbezeichnung
verkauft werden , ein « wertvolle Errungenschaft für Züchter
und Berdraucher . Sortenbestimmung besorgt die Markt-
Kontrolle und der Württ . Obstbauoerein . — Der Gemüse-
großmarkt war ebenfalls reich beschickt, der Absatz flott;
nach Wirsing war die Nachfrage geringer.

Letzte Nachrichten.
(SSmtNHt 6 .L.6 .)

Berlin , 11 . Sept . Tel . Aus Sofia wird der B . Z.
gemeldet : Ein « authentisch « Darstellung der Kämpfe um
Tutrakan besagt , daß einzelne der Befestigungswerke des
Hauptfestungsgürtels von Tutrakan . namentlich die südlichen,
da » Mvderuste und Stärkste darstellen , was die Befesti-
gungstechnik bisher leistete . Dagegen sei die moralische
Widerstaudskraft der rumäuifche « Truppe « , beson-
ders derjenigen , welche zum erstenmal in » Feuer traten,
minderwertig . Verschiedene Soldaten warfen die Waffen
weg und ergaben sich oder ergriffen die Flucht.

Bei dem Zusammenstoß bei Dobrie haben tatsäch¬
lich. wie sich jetzt herausstellt , einzelne russische Führer unter
Berufung aus die Stammesoerwandtschast mit den Bulga¬
ren versucht , diese zur Waffenstreckung aufzufordern . Diese
Aufforderung wurde von den Bulgaren durch einen unge¬
stümen starken Gegenstoß beantwortet . Die überraschten
Russen flohen und wurden durch ein mörderisches Feuer
dezimiert.

Sofia , 9 . Sept . WTB . Bulgarischer Grneralstabs-
bericht vom 9 . Sept . : Rumänische Front : Am Do¬
nauuser herrscht« Ruhe . Bloß in der Richtung auf Bidin
u . vo « rumänischen User wurden einige Schrapnellschüsseabgege¬
ben . Nach der Kapitulation vo « Tutraka « haben die
Rumänen vom linken Donauuser aus die Stadt beschösse:' .
In Erwiderung darauf hat unsere Artillerie Oltenitza bom¬
bardiert . Die Vorrückung iu der Dobrudscha dauert
mit große « Erfolg an . Ueberall geschlagen , zieht
sich der Gegner zurück.

Am 5 . September versuchte eine rumänische Division
der Besatzung von Tilistria , den Truppen von Tutrakan
zu Hilfe zu kommen . Sie wurde von unseren Truppen
bei dem Dorfe Sarsanlar (etwa 20 Kilometer südöstlich von
Tutrakan ) angegriffen , geschlagen und zum Rückzug gegen
die Festung gezwungen , Wir nahmen hier 3 Offiziere und
150 Man » gefangen , erbeuteten 3 Schnellfeuervatterien,
ferner Pferde und viel Kriegsmaterial.

Am 5 ., 6 . und 7 . September entwickelten sich erbitterte
Kämpfe in der Gegend von Dobrie . Sie endeten am 7.
September nachmittags mit der vollständige » Niederlage
des Gegners , der das Kampffeld verließ , verfolgt »an
unseren Truppen . Seitens des Feindes haben an diesen
Kämpfen teilgenommen : die 61 . russische Division , ein«
russisch-serbische Division und die 19 . rumänische Reserve-
diviston.

An der Meeresküste herrschte Ruhe . Am 5 . Septem¬
ber haben zwei feindliche Torp dobootszerstörec Kavarna
und Balcik beschossen, ohne großen Schaden anzurichten.
Sie wurden von deutschen Wasserflugzeugen durch B mben-
würfe vertrieben . Diese Flugzeuge bombardierten mit Er¬
folg die russischest Schiffseinheiten im Hafen von Conftanza,
Lagerhäuser , Petroleumbehälter und den Bahnhof . Sie
warfen über 200 Bomben auf den Hafen , die Depots und



die Arsenale von Mengalia. An der mazedonischen Front
herrschte Ruhe.

Berlin , H . Sept. Tel. Aus dem Haag wird der
B. 3 . gemeldet: In hiesigen diplomatischen Kreisen ver¬lautet, daß SarreilS «»erklärliches Zöger «, die
Offensive zu beginnen, aus ungenügenden Munitionsvorrat
zurückzuführen ist. Deshalb sei Lloyd Georges nach Paris
gefahren, um die französische Regierung zu bewegen, auch
die für die englischen̂ ruppen fehlend« Munition von den
französischen Beständen zu entnehmen.

Berli «, 11. Sept. Tel. Die Tägl. Rundsch. mel¬
det aus Gens: Der Lyoner Progres meldet au« Athen:
Italiener haben die griechische« Dörfer Kiparo und
Kondisst besetzt. Der italienische Gesandte in Athen gab
Zaimi» die beruhigend« Versicherung, daß Italien die von
ihm besetzte» Gebiete nördlich des Epirus nach Einstellung
der Feindseligkeiten wieder an Griechenland abtreten werde.

Wie », 10. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom
10. September, mittags:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front gegen Rumänien: Die Lage ist unverändert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen westlich des
Cibo -Tales wurde abgewiesen. In Ostgasizien ist Ruhekingetreten. Sonst keine Ereignisse.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von
Bayer « : Stellenweise etwas lebhaftere Gesechtstätigkeit.
Am unteren Stochod scheiterte ein feindlicher Angriffsver¬
such im Artilleriesperrfeuer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Küfienländischen Front standen die Karsthoch-

K. Göeramt Waaold.
Bekauutmachuug , detr . die Feldb -rei«ig«»g Hans - er Markung Gchöudrou «.

Durch Erlaß der K. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft. Abtellung für Feldbereinigung, vom 4. September
ds. Is .. Nr. 2475, wurde das Ergebnis der Bestim-
rnnngStagfahrt vom S» Jnli 1814 endgiltig da-
hi« festgestellt, daß die Ausführung des »om Gemeinde¬
rat in Schönbronn beantragten Unternehmens einer Be¬
reinigung der Gewände »Diemerschlag, Bühl, Hofweg.
Stockäcker, Große Aecker, Bulacher Höhe, Pfad, Seeger,
äußere Buhlergafse und Feld der Markung Schönbronn
durch 106 von 110 Stimmen, also mehr als durch dis
Hälfte der Beteiligten, auf welche von dem Gesamtgrund-
steuerkapital von 7895 74 der Betrag von 7630
46 H also mehr als die Hälfte, entfällt, beschlösse« wor¬
den ist und die so beschlossenen Meldbereinignng
genehmigt.

Den 9. Sept. 1916. Kommerell.

fläche und der Tolmeiner Brückenkopf unter stärkerem
feindlichen Artilleriefeuer. Lebhaftere Artillerie- und Pa-
trouillentätigkeit an einzelnen Abschnitten der Tiroler Front
hielt an. Nördlich des Travignolo-Tale» zerstörten unsere
Truppen eine vorgeschobene feindliche Deckung und brach¬
ten hierbei, ohne selbst auch nur einen Mann zu verlieren,
den Italienern beträchtliche Verluste bei.

Bern , 9. Sept. WTB. Der „Bund" meldet nach
dem „Rußkij Invalid", der japanische Kreuzer „Ka
sagt" sei während eines Sturmes an der Küste von Hek-
kaido gefnnken.

Reklameteil.
Ts ist in der jetzigen Zeit vaterländische Pflicht eine«

jeden Landwirtts seinen jetzigen Diehstand, wenn nicht zu
vergrößern, wenigstens zu erhallen. Es muß daher bei demgroßen Mangel an käuflichen Futtermittel der Landwirt
alles daran setze», eine möglichst große Ravhfutterernte zu
bekommen und da er den Stallmist und die Gülle zur
Düngung des Getreide« sehr nötig hat, müsse» die Wiesen
und Kleefelder mit Thomasmehl und Kainit (3 Zentner
Thomasmehl und 5 Zentner Kainit auf den Morgen) ge¬
düngt werden. Die Düngung ist am Besten in den Mo-
nate» November und Dezember vorzunehmen.

E Büchertisch.
Die Kriegsfahrten S . M . S . „Karlsruhe ".

Bon Kapitänleutnant Aust. Mit 5 Abbildungen und 1
Karte. Karlsruhe 1916. G. Brauusche Hosbuchdruckeret
und Verlag. Preis geheftet 1.—. gebunden 2.—.
Zu beziehen durch dieG. W. Zaise  r'sche Buchhdlg. Nagold.

Unser Feldpostverkehr.
Felgende Feldpostbriefe, ln denen der ..Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mü dem Vermerk:
Erkrankt! Lazarett unbekannt

an Reservist Michael Köhler, 11g. Nes.-Ins.-Regt., 1. Res.-Komp.
Familiennachrichte ».

Gestorben.
Hermann. Sohn des Fritz Wizemann in Altensteig, 14 I . alt.

Mutmaß !. Wetter am Dienstag n«d Mittwoch.
Meist heiter und nachmittags warm.

FL, di»Schr fftleikwg»« antwortlich: N. Lschoru. - D»ack und«verlas de, » . W. Iais «, 'scheu BuHiruckerei Karl Zais« .). Raoold.s

Meinem lieben Freunde

Hermsnn  Lekre.
Nun hat der Würger Tod auch dich

genommen,
Dich, von den Eltern tief beweint.
Nun ist die Hiobspost zu mir ivs Feld

gekommen,
Du ruhst im Feindesland mein Freund!
So pflichtgetreu, wie Du Dich stets gegeben,
Gabst Du jetzt treu fürs Vaterland DeinLeben!
Zwei Jahre find es her, daß wir geschieden,
Und dachten beide nicht an Tod
Und riesen froh: „Auf Wiedersehen im

Frieden!"
Nun findest Frieden Du bei Gott!
Ich aber, guter Freund, Ich teil de Eltern

Schmerzen,
Ich halt Dich hoch in Ehren, ich halt Dich

fest im Herzen.
Gewidmet von Deinem lieben Freund

und Schulkameraden
Kanonier G . Beutler,

z. Zt. im Osten.

König Wlielm II.
In der Sammlung „Aufrechte
Männer" ist als neuestes Bändchen

XöiiiK Mdelw II.
voll ffiirtteiiilMK

„8sml_sbsn unc>8sine
Kkgiei'ung^

zur S5jährige « Jubelfeier der¬
selben, 6 . Oktober ISIS,

für Württembergs Volk u. Jugend
dargestellt von

Dr. Hermann Mofapp,
Schulrat ia Stuttgart,

erschienen. Für die Heimat wie fürs
Feld sei dieses Schristchen, das nur
15 H, größere Ausgabe 50
kostet, bestens empfohlen.

Vorrätig in der
6. V. Llrrr 'gck» ->cUlU>.

Iselshausen.
Ein zum zweitenmal 12 Wochen

trächtiges
Mntter-
fchwein

5 « Zeilhk»

HiideMrgr

l >ft-ht di- ne«
8l ««leihe. Trage jeder88

nach Kräften dazu bei.
^ um den Erfolg seiner
«würdig zu gestalten! 88

hat zu verkaufen
Friedrich Schatz, Schreinenn.

:esM

Mitteilungen des StandeSamtH
-er Stadt Haiterbach

Im August 1916.
Geburten: 5. August. Knorr Sottiisb,

Dienstknecht, 1 Sohn: IS. 8.: Knorr^
Friedrich, Küblcrm., 1 Mädchen; 20.
8.: Theurer Iohs., Bäckerm., 1 Mäd¬
chen; 22. 8. : Bacher Gotliieb, Schrei-nermeister, 1 Sohn.

Todesfälle: 3. 7. 16. : Helber Gottlieb,
leb. Kübler, im Felde gefallen; SO. 9.
15: Gutekunst Aug., leb. Schreiner,
desgl. : 16. s. 14: Gutekunst Ioh.
Gotliieb, led. Maurer, desgl. ; 22. 6.
16. :Buhl Christian, led. Maurer, desgl.
2. 8. 16. : Helber Georg, verh. Llaserm.,
79 Jahre alt; 29. 8. 16: Knorr. Fried¬
rich, Kllblerm., Kind, 14 Tage alt.

Landw. Wezirksverein Wagold.
Die Interessenten werden aus den am

Mimch re« iz. Sepien»« isikRollneil
stattfindenden

(für
ÄWehMlit

heuer nur auf Farreu beschränkt)
aufmerksam gemacht.

Ragold/TrSlleshns , 8. September 1916.
Stv . Ve einsvorstaud;  Link.

!Muffeln,
re»,We,»»Zir., j.z dmjr«

Albert Rauf.
Unterjettingen.

Einfachen, guterhaltenen
Kleiderschrank,

sowie
zwei Stühle

kaust im Austrage
Jakob Seeger , Dreher.

Nagold.
Ueber die Dauer meiner Einberufung

ist mein

GeWstsziMttM mihm.M K-7  Uhr geöffnet.
Mein Wertester . Aerr Wechtsanwatt Schofler von

Hübingen , wir - je einmal in - er Woche in meinem
Geschäftszimmer in Wagst - Sprechstunde Hatten Gag
und Stunde wollen dort (Wsgstd GetepHon 27) oder bei
Aerrn Wechtsanwalt Schofler direkt (Tübingen GekepHon
176) erfragt werden

Rechtsanwalt Knödel.
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